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Ajoutons qu'on trouvera dans MHI — 1 trois diagnoses latines de nouvelles espèces ainsi que des

instructions aux auteurs (A) sur la manière dont ces derniers doivent présenter leurs contributions
en vue de leur publication. (F. B.)
Les mycologues intéressés et qui n'ont pas reçu Mycologia Helvetica sont invités à s'y abonner pour
le prix de Fr. 10.— annuellement (deux numéros), en s'adressant à Madame J. Delamadeleine, Rue
des Combes 12, 2034 Peseux.

Eigentlich war es eine Pilzexkursion

Es war im August. Für eine Pilztagung wollte ich mir im nahegelegenen Wald ein paar günstige
Bestimmungsobjekte beschaffen. Ich war zunächst nicht sehr erfolgreich, lag doch in meinem Körbchen nur
gerade ein kleiner Frauentäubling. Für Herbstpilze war es einfach noch zu früh, und im übrigen war es bis
anhin auch viel zu trocken gewesen.
Dort drüben aber steht etwas, dort bei jenem Komposthaufen der Baumschule! Einige weisse Stücke
dicht beisammen, es werden weisse Raslinge sein. — Bös danebengehauen! Wie ich nämlich
näherkomme, merke ich, dass es mitnichten Raslinge sind. Aber was denn? Könnte es eine Kolonie von
Hexeneiern der Hundsrute sein? Es sind etwa taubeneiergrosse, ovale, schmutzig-weissgelbe Dinger.
Ihre Schale ist aber nicht brüchig, sondern eher pergamentig, lederhart und zäh und weist einen Schlitz
auf — die Eier sind leer! Zwanzig Stück sind es mindestens, die da in einem Klumpen zusammengeklebt
sind. Mein Fund hat mit Pilzen überhaupt nichts zu tun. Das sind doch
Ich eile nach Hause, schlage im Zoologiebuch nach und finde meine Vermutung vollauf bestätigt: Ich
habe ein Nest Ringelnattereier bzw. -eierschalen entdeckt. Nattern kommen bei uns gar nicht so selten

vor, und warme Komposthaufen — Gärung erzeugt ja Wärme — werden gerne von eierlegenden
Schlangenweibchen aufgesucht.
Über Nacht lasse ich das Pilzkörbchen in der Waschküche, und am Morgen will ich mir die Ringelnattereierschalen

noch einmal anschauen und sie meinen Kollegen zeigen. Die sonderbaren Dinger liegen noch

genau gleich im Körbchen. Wie aber erstaune ich, als ich den schon vergessenen Frauentäubling zur
Hand nehme. Auf seinem Hut klebt... die Haut einer Schlange! Ich kann mir das nur so erklären, dass

ein Schlänglein etwas später als seine Geschwister ausgeschlüpft ist und sich darauf gleich gehäutet hat.
Auf meinem Frauentäubling.
Wer nun glaubt, ich hätte jetzt befriedigt festgestellt, dass meine Fragen und Probleme damit tatsächlich

gelöst waren, der irrt. Ich muss ihn sogar des krassen Un-Verstehens zeihen und ihm — leider — ins
Gesicht sagen, dass er meiner Meinung nach von echten Fragen herzlich wenig versteht.
Denn mein Problem, das Problem ist natürlich dies: Wie verhalte ich mich, wenn meine Frau bei ihrem
nächsten Gang in den Keller plötzlich einen Schrei ausstösst und mir darauf erklärt, in der Waschküche,
in ihrer Waschküche hätte sie eine Schlange gesehen, hätte eine Giftschlange sie angezischt?
Ja, was soll ich dann sagen? H. Göpfert
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Schattenseite einer Pilzkontrollstelle ist unter anderem die Beschlagnahme von schädlichen Pilzen,
seien sie nun giftig, ungeniessbar oder überstanden. Viel Abfall liefern dabei die Hallimasche.
Leider musste ich in den letzten paar Jahren in meinem Garten Ausfälle feststellen, die eindeutig
diesem Schmarotzer zugeordnet werden müssen. Aprikosenspalier, schwarze Johannisbeeren,
Weigelie und Flieder waren bisher die Opfer. Und die Geister, die ich rief, die werd' ich nun nicht
los!
Als Trostpreis blieben als letzter Nutzen einige schöne Hallimaschbüschel zurück — gleichsam als
Visitenkarte des Geschmähten.
Wer hat auch schon ähnliche Erfahrungen mit dem Hallimasch machen müssen? Mitleidtragende
mögen von ihren Erfahrungen untenstehendem Ratlosen berichten:

Hellmut Jäger-Meyer, Pilzkontrolle, Neumühlestrasse 38, 9403 Goldach
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